
Achtung  vor  Sozialversicherung
und  pensionsschädlichen
Einkünften  bei
Kommanditbeteiligungen!
Eine reine Kapitalbeteiligung von Kommanditisten führt grundsätzlich zu keiner
Sozialversicherungspflicht  nach  dem  GSVG.  Eine  solche  tritt  jedoch  bei
Überschreiten der Versicherungsgrenze von jährlich 4.292,88 EUR dann ein,
wenn zusätzlich zur Kapitalbeteiligung eine Erwerbstätigkeit in der Gesellschaft
ausgeübt wird. Von einer Erwerbstätigkeit ist dann auszugehen, wenn ein über
die Hafteinlage hinausgehendes unternehmerisches Risiko eingegangen wird
und/oder  eine  Geschäftsführungsposition  (oder  sonstige  Mitarbeit)  in  der
Gesellschaft eingenommen wird. Eine weitere Verschärfung hat die Entscheidung
des VwGH (vom 11.9.2008, GZ 2006/08/0041) gebracht, der eine Erwerbstätigkeit
bereits dann unterstellt, wenn der Kommanditist auch Mehrheitsgesellschafter
der Komplementär-GmbH ist. In diesem Fall kommt ihm – unabhängig von einer
operativen  persönlichen  Tätigkeit  in  der  Gesellschaft  –  eine  entscheidende
Einflussmöglichkeit  auf  die  Geschäftsführung  der  Gesellschaft  zu.  Die
tatsächliche Ausübung dieser Einflussmöglichkeit ist nach Auffassung des VwGH
nicht  erforderlich.  Erzielt  ein  solcher  Kommanditist  daher  Einkünfte  aus  der
Kommanditbeteiligung über die Versicherungsgrenze hinaus, dann führt dies zur
Beitragspflicht  als  „neuer  Selbständiger“  nach  dem GSVG und  kann  auch
schädliche Konsequenzen in Hinblick auf eine allfällige Frühpension haben.
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